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Der ganze Zuſammenhang aber beſtaͤttiget, wie ſchicklich die Eingangs

angeſetzte Worte auf den ſeligſt abgelebten Durchleuchtigſten Mark⸗

grafen moͤgen angewendet , und ausgedeutet werden .

Da ich dieſe Anwendung nun weiter zu betreiben gedenke; werde

ich au unterthaͤnigſter Befolgung hoͤchſtes Befehls nichts mit uͤbertrie⸗

benen Lobſpruͤchen erheben . Der Diamant Hat feinen Werth , und bez

zaubert mit ſeinem Glanze , ob er auch weder in Gold noch Silber ein⸗

gefaßt iſt , ſondern nur geſehen wird . Was demnach die mehreſte aus

Ihnen , Hochanſehnliche , ſelbſt mit Augen geſehen, was ein ganzes

Sand weiß und bewundert , das werde mit allſeitiger Ihrer Beguͤnſtig⸗

ung und begierigem Aufmerken erzaͤhlen, und in Erwaͤhnung deſſen

mehr die Wahrheit dann die Zierlichkeit ſuchen .

Erſter Theil .

Ritke ich ſowohl die gaͤnzliche Freyheit als genugſame Faͤhigkeit
unſrem ſeligſt abgelebten Herrn eine wohlgeſtellte Lobrede zu ver⸗

faſſen ; dann wuͤrde ich, nach dem Gebrauche Der VWohlredner, hierzu

von Hoͤchſtdero uraltem Fuͤrſtlichem Hauſe den Anfang machen . Das

Durchleuchtigſte Badiſche Haus , wuͤrde ich ſagen, welches durch zwoͤlf
hundert Jahre , mit zahlreicher Erbfolge, ſeine Stammenreihe fortge⸗

ſetzet : welches in dem Heil . Roͤmiſchen Reiche ſo hoch angeſehen ,zu allen

hoͤchſten Würden ſich geſchwungen hat : welchem in Berthold V Con -

rad IL, Ferdinand Maximilian , in Hermann und Ludwig

Wilhelm bald die Koͤniglich⸗Pohlniſche, bald die hoͤchſte Kaiſerliche

Reichskrone ſelbſt angetragen worden : das Durchleuchtigſte Haus Ba⸗

den , welches in unſrem ganzen Welttheile ſeine Herrlichkeit ausgebrei⸗

tet : welches faſt an alle Kronen Europens verwandt , und mit ſelben ,

wie nicht weniger mit großen Dienern und Dienerinnen Gottes , welche

die chriſtliche Welt auf den Altaͤren ehret , verſtppſchaftet iſt , dieſes iſt

es ; welches nus Ludwig Wilhelm , jenem weltberuͤhmten Kriegs⸗

helden und Schrecken der Muſelmaͤnner , und aus Franciſca Sibyl⸗

la Auguſta gebohrner Herzogin von Sachſen - Lauenburg uns den

großen Auguſt als einen koſtbaren Schatz den 14ta Fånners , im

Jahr 1706 . geſchenket hat . In dem Waſſer der Wiedergeburt wurden

Ihm die Namen Auguſt , Georg , Simpert bengelegt , und
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weil er aus goͤttlicher Anordnung das Baden - Badiſche Stammregiſter

beſchließen ſollte ; ſchienen Gnad und Natur alle ihre kraͤften dargeſtreckt

zu haben , damit dieſer edle Zweig , gleich als die Krone , auf dem
zugeſpitzten Aſte deſto herrlicher hervor glaͤnzte.

Von dem Stammhauſe und der Geburt wuͤrde ich die Rede

auf die Erziehung fortſetzen , und von den juͤngern Jahren allein ſo
viel melden : ein aͤchter Begriff von dem goͤttlichen Weſen , eine un⸗

ausloͤſchliche Furcht Gottes , eine ſtaͤte Froͤmmigkeit gegen den Allerhöoͤch⸗
ften und Die Jungfraͤuliche Mutter , eine ungeheuchelte Schaͤtzung und

Uebung der Religion ; die ungekuͤnſtelte Menſchenlieb , das beſcheidene
und freundliche Weſen , welches Er im Anfluge der Jugend gegen Den,
Naͤchſten unablaͤßlich aͤußerte , war das erſte edle Gepraͤg, welches die

beſorgte Durchleuchtigſte Frau Mutter Seinem faͤhigen Geiſte tief ein⸗

druckten , und zugleich untruͤgliche Vorbothen des nach der Zeit erfolg —⸗
ten Anwachſes in allen Tugenden . ri

Was ich hier kuͤrzlich durchloffen , haͤtte meine Rede mit mehrerm aus⸗

gefuͤhrt, wañ ich bis in Die alte Vorwelt zurucktretten wollte : wañ ich der

Ahnen Glanz auf den Durchleuchtigſten Auguſt Georg leiten ,
und aus Abgange perſoͤnlicher Verdienſte was ruͤhmliches fuͤr Ihn un -

ter Deroſelben Aſchen ausklauben muͤßte , oder durch falſche Schminke
der Schmeicheley aus mindeſten Kleinigkeiten große Werke zu machen
genoͤthiget waͤre. Aeuſerliche und bloſe Glucksgaben moͤgen damals

zum Stoffe des Lobs dienen , wann es an innerlichen Eigenſchaften wah⸗
rer Tugenden mangelt ; ſo , wie man etwann einen geſchliffenen Rhein⸗
ſtein in hoͤhern Werth ſetzet , wann er in das edelſte Metall eingezwaͤngt
wird . wir werden , erklaͤret fich Der Seil . Zieronymus ( ) , und ich mich
mit ihm , wir werden nichts loben , als was Ihm eigen iſt . Aber auch
dieſes Loben ſoll ich zu Folge eines gnaͤdigſten Befehls einhalten ; fo
werde ich es dann durch bloſe Erzaͤhlung vorſtellen .

Der erſte Gegenſtand , welchen ich zu entwickeln habe , und der
ihre Aufmerkſamkeit erheiſchet , iſt die recht vaͤtterliche Landesbeherrſchung
Weiland unſres gnaͤdigſten Landsvatters . In deren Antrettung , welche
den 22ten Weinmonats 1761 . unter fließenden bitteren Zaͤhren wegen
dem betruͤbten Hintritte Dero Durchleuchtigſten Herrn Bruders geſchah ,

haben

Hieronym . in Epitaph . Paule ad Zulaoch.
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haben Hoͤchſtdieſelbe gleich der Sonne , wann fie aus dem geſalzenen

Meerwaſſer aufſteigend die von dem Rachtſchatten niedergeſchlagene Ge —

waͤchſe mit neu erquickendem Thaue beſeelet , alſo bald die Ihnen zuge —

fallene Unterthanen und fuͤrſtliche Landen mit einem huldreichen Blicke

uͤberſehen und erquicket ; und wie ein kunſterfahrner Goldarbeiter die

vorhin ſchon von andern Kuͤnſtlern zerſtreut zugeſchliffene Edelgeſteine

in ſchoͤnſter Ordnung in einem Ringe zufammen faßt , hierdurch aber

ſelben ihre Zierde und Schoͤnheit beybringt : alſo haben Seine Hoch—

fuͤrſtliche Durchleucht verſchiedene von vormaligen klugeſten Baden

Badiſchen Regenten , Wilhelm , Ludwig Wilhelm , und anderen ,

zur Verbeſſerung und Begluͤckung ihrer Unterthanen und Landen wei⸗

ſeſt entworfene , aber in der Ausüuͤbung hin und wieder gehemmte Ver⸗

fuͤgungen und Einrichtungen nachgeſucht , mit nutzlichſten Zuſatzen ver⸗

mehret , und den beſondern ſo wohl als gemeinſchaftlichen Vortheil und

Frommen bis auf das hoͤchſte betrieben ; hierdurch aber nicht nur das

Wohlſeyn einzler Glieder , ſondern des ganzen Koͤrpers des gemeinen

Weſens mit vaͤtterlicher Sorgfalt befördert , und unerachtet der ſo ſchlim⸗

men als mißlichen Zeiten alles in befte Verfaſſunggebracht, ſo , daß man

ungeheuchelt und ohne Widerrede ſagen darf , die Baden⸗Badiſche Lan⸗

den haben niemal in vortheilhafterer Einrichtung , nutzlicherer Anlegung

und begluͤckterer Aufnahme gebluͤhet, als unter der vaͤtterlichen Regie⸗

rung unſres Durchleuchtigſten A uguſt Georg .

Der Beweis Defen ergiebt fih um f leichter , wann wir die Art

und Mittel in Betracht ziehen, deren Sich Hoͤchſtdieſelbe bedienet ,

Ihr großes Vorhaben zu bezielen . Man will ſonſt von einem Regen⸗

ten vorzuͤglich drey Stuͤcke erfordern : Klugheit , Gerechtigkeit und Mil⸗

de . Die durch Erfahrung belehrte Klugheit und hoher Verſtand ſollen

ihm dienen , damit er wie ein geuͤbter Schiffvatron das gemeine Weſen

vollkommen uͤberſehe ; die ankommende Gewitter zeitlich merke ; Waf

ſer und Luft mit Segel und Ruder entweder abzuweiſen oder zu ſchnei —

den wiſſe ; mit Verhuͤtung des Schifbruchs den richtigen Weeg nah

dem beſtimmten Haven halte , und gluͤcklich in denſelben einzulaufen

verſtehe . Eine billig und gleich durchgehende Gerechtigkeit ſoll ihn lei⸗

ten , damit keinem zu wenig beygelegt , und niemand zu viel beſchweret

werde : anbey die Tugend ihr Lob und ihre Belohnung , das Laſter

ſeine Ahndung und Beſtrafung zu gewarten habe . Endlich Kraft einer
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jmilden und mitleidigen Güte ſoll er ein wahres Vatterherz haben, ?
ſomit dem Elend der Bedrangten ſteuern , und den Beduͤrftigen bey⸗
ſpringen . Wann ich nun alle dieſe fuͤrſtliche Eigenſchaften in unſrem
verſtorbenen gnaͤdigſten Herrn , ſeine ganze loͤblichſt gefuͤhrte Regierung
hindurch ,in hohem Grad geherrſchet zu haben , erweiſen kañ ; wird man
wohl zweifeln können , daß er nicht minder als Seine Vorfahren das
Land begluͤcket , und wir in Ihm einen aͤchten Vatter des Vatterlands

verlohren haben ?

Klugheit und hoher Verſtand hat ſich gezeiget in Ausfindung ſo
verſchiedener heilſamen Mittel , und in Abfaſſung ſo erſprieslicher Be⸗
fehle , welche auf das beſondere Wohl der Unterthanen , und auf den

allgemeinen Vortheil des ganzen Landes abzielten , und von Hoͤchſt⸗
dero nachgeſetzten Herren Beamten verfúndiget und Betrieben werden
mußten . Zuruck gelaſſene preiswuͤrdigſte Herren Raͤthe ! Sie können uns

berichten , wie vielfaͤltig der klugeſte Fuͤrſt ihr Nachſinnen und ihre
Federn beſchaͤfftiget, dasjenige in aufgelegtern Vorſchlag zu bringen ,
was Hoͤchſtdieſelbe zu mehr bluͤhendem Anwachs des gemeinen Beſten
voraus entworfen . Sie koͤnnen uns annoch aufgehaͤufte Papierſtöͤſe
ſchönſter Verordnnngen in ihren Schriften⸗Behaͤltnuſſen vorlegen ; und
ſieht man nicht auf allen Rathſtuben des ganzen Landes noch heut zu a
Tage abgedruckte mannigfaͤltige Ausſchreiben , bald wie von dem Land⸗

0

mann die Grundſtuͤcke am vortheilhafteſten anzubauen : wie fruchtbrin⸗
gende Baͤume zu pflanzen : wie die Waldungen ohne Schaden zu be⸗
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nutzen , und mit dem Holze zu haushalten : bald wie zu Beforderung a
und Aufnahme des Gewerbes und Handels die gemeine Strafen in T

beſſern Stand zu ſetzen : wie auf dem Lande die Behaufimgen áin datis
J

erhafteſten aufzufůhren/ nebſt vielen uͤbrigen zur Schadloshaltung oder
Verbeſſerung gehoͤrigen Vorſchriften ?

Die Klugheit dieſes weitausſehenden Herrn erſtreckte ſich aber noch 1in tiefere Zeiten hinaus , und beſorgte nicht nur dag gegenwårtige ; um a
ſelbes in guten Stand zu ſetzen , ſondern war auch beſchaͤfftiget, den
kuͤnftigen Beſchadigungen der Unterthanen vorzubiegen . Der Pa⸗
triarch Jacob hat ſeinen Sohn den Judas , welchen er zum Herr⸗
ſchen beſtimmet , mit einem Loͤwen und einer Loͤwin verglichen : Du
Daft dich in bie Ruhe begeben ; uno gelaͤgert wie ein Loͤw und wie eine Lö⸗

win .



win. ( ) Wann wir uns von einigen Gelehrten bereden laſſen , daß

der Loͤw mit offenen Augen ſchlafe , die er gegen Aufgang wendet : die

Löwin aber das Angeſicht gegen Niedergang richte ; dann moͤgen wir

errathen , was dieſer Erzvatter von einem Regenten erfordert habe ,

naͤmlich daß er nicht nur auf das Gegenwaͤrtige , ſondern auch auf

das Vergangene und Zukuͤnftige , in die Naͤhe und in die Ferne , auf alle

Zeiten , auf alle Orte ſeiner Bothmaͤßigkeit ein offenes Aug halten folle ,

Weiland Seine Hochfuͤrſtliche Durchleucht ſahen in vorgaͤngigen
Zeiten , daß in einem gemeinen Weſen , wie ein Unterſchied der Pera
fonen , alfo auch zerſchiedene Gattungen der Verrichtungen und Hand⸗
thierungen nothwendig ſeyn muͤſſen , derer eine der andern an handen

geht und Huͤlf leiſtet : gleichwie in dem menſchlichen Koͤrper das Aug
von dem Ohre , die Hand von dem Fuße zwar unterſchieden iſt , und

jedes dieſer Gliedmaßen ſeine beſondere Verrichtung hat , jedoch eines

des anderen bedarf . Dem zu Folge wurden von Hoͤchſtdenſelben

fein Stand , keine Claſſe der Untergebenen vergeſſen : den Studieren

den gaben Sie auf mancherley Art Antrieb und Aufmunterung : den

Gewerb treibenden erleichterten Sie die Bemuͤhung und Reiſen : ſelbſt

der Handwerker bekam hinlaͤnglichenUnterricht , wie er ſeine Kunſt am

bequemlichſten erlernen und betreiben koͤnnte, und ſolches in der er⸗

ſprieslichen Abſichte , damit in hernachkommenden Jahren , zu betraͤcht⸗

lichem Nutzen des gemeinen Weſens , immer aus Jungen geſchicktere
Meiſter , und aus dieſen vollkommenere Kuͤnſtler erwachſen moͤchten .

Warum beſchaͤfftiget ſich aber meine Rede mit Erzaͤhlung ſolcher

wie es ſcheinet , Geringigkeiten ? Wie einer der nad der Weinleſe vie

Beerlein ſammelt . Ich haͤtte zum Beweiſe der klugen Vorſorge fuͤr das

kuͤnftige Wohl fuͤrſtlicher Landen vor allem anziehen ſollen , wie der

weitausſehende Herr in Ruckſichte auf die ſpaͤteſte Zeiten , nach erfol⸗

gendem Hoͤchſtdero Ableiben , durch den im Jahr 176r . den 28ten

Jaͤnners gemeinſchaftlich errichteten Familien - und Erbvertrag

zwiſchen beyden Hochfuͤrſtlichen Linien , nicht nur fuͤr ſelbſt ei⸗

genes Durchleuchtigſtes Hauſe , ſondern auch fuͤr Ihre Landen
und Unterthanen Vorſehung gethan ; indem darinnen ſo wohl fuͤr die
zuruckbleibende Durchleuchtigſte Fuͤrſtinnen das noͤthige ge⸗

D ordnet
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ordnet iſt , als auch Kirchen, Geiſtliche , Ordenshaͤuſer, Burger und

ſammtliche Unterthanen wegen ihrer Religion , Rechten und Freyheiten

außer Sorge geſetzet ſeynd . i E a

Sollte ich nun dieſen weiſeſten Verfuͤgungen noch unzahlbare
andere beyſetzen : ſo muͤßte ich vorderſamſt Meldung thun von jener

gemein⸗ nuͤtzlichen und in vielfachem Betracht hoͤchſt erſprieslichen

Brandverſicherungs - Geſellſchaft , wovon der gemachte Abdruck das meh⸗

rere beſaget ; ich muͤßte abzaͤhlen die Menge neuerbauter Bruͤcken mit g

freygebigſtem Beytrage aus fuͤrſtlichen Einkuͤnften ; ich muͤßte Ihnen

zeigen die Benutzung und Auszierung vieler beſonders in der fuͤrſtlichen

Wohnſtadt zuvor vernachlaͤßigter und unbebauter Plaͤtze: vorzuͤglich

würde ich Ihnen , als ein beſonders Meiſterſtuck , zur Verwunderung

aufweiſen , das aus dem Gebirge etliche Stunden weit muͤhſam und

koſtſpielig hergefuͤhrte , und in den gu Raſtatt kuͤnſtlich und zierlich auf⸗

gerichteten Brunn , ohne einige Koͤſten der Innwohner , geleitete friſche

und geſunde Wafer . Ein Werk , welches auch die alte Rimer bewun⸗

dern wuͤrden : ein Werk , durch deſſen heilſamen Genuß kuͤnftighin 0
vielen tauſenden die Geſundheit zufließen wird ; da ehedeſſen das trúbe

fieberartige Murkwaſſer ſo viele gu Bette , oder gar in das Grab gefi

ßet hat .

Endlich wem iğ unbekannt , wie nicht nur in laͤngſt vorgeweſenen ,

ſondern noch in letzteren Jahren durch wiederholte kriegeriſche Auftrit⸗
te die Baden - Badiſche Landen gedruckt , erſchoͤpft und hergenom⸗ i
men worden , alſo , daß , wo die Quelle buͤrgerlicher Abgaben verſtopfet i

war , der Einfluß in die fuͤrſtliche Rentkammer nothwendiger Weiſe

auch gehemmet wurde . In ſo entkraͤfteter Lage befanden ſich hieſeitige

Herrſchaften , als Weiland Seine Hochfuͤrſtliche Durchleucht ie

Regierung antraten . Diejenige , welche die furſtliche Einnahm und

Ausgab berechnen , wiſſen es , welch geringzaͤhliger Vorrath ſich damals

in fuͤrſtlicher Rentkammer vorgefunden . Wem haben mir es aber gu

berdanken , als dem hoͤchſtverſtaͤndigen Haushalter , dem klugeſten Au⸗

guſt , daß die fuͤrſtliche Einkuͤnften vermehret : zahlreiche und alte Schul⸗

den getilget : die Beſoldungen richtigſt bezahlet : uͤber das vieles nutzlich

verwendet , und das ganze Land in einen ſo begluͤckten Stand geſetzet

worden , in dergleichen es kaum unter einem Seiner glorwuͤrdigſten
Vorfahren ſich befunden . Heißet das nicht : Ich habe zwar , wie einer

À
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nah der oent , die Beerlein nachgeſucht ; habe aber die Felter fillet?
In Ruckſicht deſſen konnten Weiland Seine Durchleucht mit beſtem

Grunde der Wahrheit ſagen , was gleich auf angeſetzte Worte in dem

Texte folget : ( 0 Schauet aber , daß ich nicht allein fuͤr mich gearbeitet

babe , ſondern auch fuͤr alle , die Unterricht ſuchen .

Die Gerechtigkeit belangend , wollten unſer gnaͤdigſte Fu rͤſt eine

beſtaͤndige Wage derſelben in allen Gerichtsſtuben aufgehenkt wiſſen ;

darneben aber verlangten Sie jene Gattung blinder Richter , dergleichen

ehedeſſen in dem beruͤhmten Areopag zu Athen geweſen , allwo die Ge —

richtshaͤndel in der Finſtere abgemacht wurden , damit Der RORA

Anſehen nicht ſtörte .

Seine Durchleucht entwarfen dießfalls in Dero hoͤchſten Per⸗

ſon die Eigenſchaft eines großen Regenten , welcher eine vollmaͤchtige

Herrſchaft über Land und Leute hat . Dieſe Herrſchaft ſoll nach Mey `

nung des hoͤnigfließenden Bernardus beſchaffen ſeyn , wie die Regierung

des Moyſes úber Iſrael , zu deren beſſerem Behuf ihm GOTT . einen

Stab , gleichwie einem Landsherrn Den Regimentsſtab , in die Hand

verſchaffet . Bekannt iſt , welch unerhoͤrt große Wunderzeichen der Mo —

ſaiſche Stab gewirket hat , den Frommen zum Troſte , den Boſen zur

Strafe : jenen gab er Waſſer aus dem Felſen ; ſtellte und bewegte die

Saul in der Luft ; zertheilte das Meer zum Durchpaß , und tauſend

anderes : uͤber die Gottloſe hingegen verhengte er die aͤgyptiſche un⸗

leidentliche Plagen ; machte zu Schanden die Zauberer ; erſaͤufte den

Pharao ſammt deſſen ganzem Heere und dergleichen . Aber wann ?

Wie geſchahen beſagte Wunder ? Oben belobter Bernardus beantwor⸗

tët die Frag : ( m) Der Stab des Moyſes wirkte keine Wunder/ als allein

in ber Zand dieſes Propheten , Wann ſelber etwann nur auf einem Tiſche,
Banke oder an einem andern Orte lag , war es ein duͤrres , unkraͤftiges ,

ungeachtetes Holz : in der Hand mußte ihn Moyfes halten , fo fern er

durch ihn Wunder erhalten wollte ; hohen Regenten zur Erinnerung

Ihrer hoͤchſten Pflichte , naͤmlich den Regimentsſtab ſo leicht nicht aus

Haͤnden und andern zu uͤberlaſſen ; indem auf ſolche Weiſe in der Re⸗

gierung nicht geſchehen moͤchte, was doch geſchehen ſollte , und ſo fort

nebſt dem Unterthan auch die Ehre Gottes nicht ſelten leiden muͤßte.

(2) Ecci . XXXII. 18 . ( 7) Virga Moyfis prodigioſa non erat , niſi in Pro-
phetæ manibus . S. Bernardus in ci KE Iui .
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Dieſes und nochviel mehr anderes durchdrang der hohe Geiſt unſ⸗
res gerechteſten Fuͤrſten , und dem zu Folge wohneten Sie Selbſt
jederzeit den geheimen Berathſchlagungen bey : Sie Selbſt durchlaſen

die eingereichte Schriften , oder lieſen Sich ſelbe vorleſen: Ihnen mußte

von allem bericht abgeſtattet , mit einem Worte alle Ihres Fuͤrſtenthums

Wichtigkeiten mußten vor Ihnen abgehandelt und beſchloſſen werden .

Indeſſen wolle ſich niemand gu Sinnen kommen laſſen , als haͤtten

Seine Durchleucht glorwuͤrdigſten Andenkens Ihrer Landen muͤhe⸗

ſame Beherrſchung einzig und allein , ohne Zuziehung gelehrter und

kluger Maͤnner , unternommen , wohlwiſſend , daß ungeheuere Steuerru⸗

der , wie Apulejus anmerket , ( 2) ein Schiff ehender in die Tiefe ſenken ,
als richtig leiten und unmoͤglich ſey , den ſchweren Regierungs⸗Laſt allein

zu tragen . Darum nach dem Beyſpiele jenes großen Regenten des Iſ⸗
raelitiſchen Volks , welchem Jethro ſein Schwaͤhervatter ſolches angera⸗
then hat , ( e ) waͤhleten Sie Sich ſolche Naͤthe, auf derer Gelehrtheit ,
Geſchicklichkeit und Treue Sie Sich fußen , und welchen Sie ohne Ge⸗

fahr einen theil des Laſtes aufſchultern konnten ; denen Sie dieſe Grund⸗

regel ſetzten : ( ) Richtet ein gerechtes Gericht !

Aber auch in dieſer Wahl der Raͤthe wie behutſam gieng der kluge
und gerechteſte Fuͤrſt darein ? Um derſelben Gelehrtheit und Geſetze⸗

wiſſenſchaft auf eine untruͤgliche Art zu prufen , ordneten Höchſtdie⸗
ſelbe , daß der anzuſtellende Rath nicht , wie ehemalen , durch einen
ſchriftlichen Bericht , als welcher einigem Verdachte , unterworfen ſeyn
konnte , ſondern durch muͤndliche Beantwortung der in offentlicher Raths⸗
verſam̃lung ihm vorgelegten Fragen ſeine Faͤhigkeit an Taglegen ſollte .

Uebrigens muß man von der Gerechtigkeits⸗Liebe Weiland Sei⸗
ner Durchleucht noch ferner ſagen , daß, ſo angenehm Denſelben war ,
jedermann nach Möglichkeit zu begnuͤgen; ſo verbittert waren Sie auf
Laſter und Uebelthaten , ſelbe zu beſtrafen , und gaͤnzlich auszurotten :
und dieſes billig ; ſintemal es keine Barmherzigkeit , fondern eine Grau⸗
ſamkeit zu nennen iſt , Suͤnden und Laſtern gnaͤdig ſeyn . Wiewohl
dannoch in Linderung der Strafe manchem Gnad widerfahren , damit

weder

( ½) Enormia APERIN foiiis
ereun Eam te uk rih; Abalad Civ , (0) Exod . XVIIL ( p) Joan , VIL.24.
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weder die Gerechtigkeit gekraͤnket , weder die Barmherzigkeit ausge⸗
ſchloſſen wuͤrde . So gar in dem Kriegsfelde, woſelbſt unſer großmu⸗

thige Fuͤrſt mit anererbter Tapferkeit und beſonderem Ruhm , weni⸗

ge Jahre vor angetrettener Regierung in der Wuͤrde eines Hohen Gez
nerals erſchienen , ( 2) auch folgenden Feldzuͤgen, mit Verachtung al⸗
fer Gefahren , zum Beſten des Roͤmiſchen Reiches , beyzuwohnen entſchloſ⸗
fen waren ; wann nicht wegen kraͤnklichen Umſtaͤnden und mislich aus⸗

ſehender Erbfolge Ihres Durchleuchtigſten Hauſes Hoͤchſtde⸗
roſelben Zuruckberufung von Ihro Roͤmiſch . Raiſerl . Mañeſtaͤt Selbſten
waͤre genehmiget worden : ſo gar in dem Kriegsfelde , ſpreche ich , wo
ſonſt die Geſetze zu ſchweigen pflegen , und man ein mehreres erlaubt zu
ſeyn glaubet , hielten dieſer Große General die genaueſte Manns⸗
zucht , und verbothen auf das ſchaͤrfeſte, dem Landmann auch in Fein⸗
des Lande nicht den mindeſten Unfug anzuthun , noch ſelben in dem
geringſten zu beruͤcken ; wie ſolches noch anzuruͤhmen wiſſen , die unter

Hoͤchſtdero Commando zu ſtehen die Gnad Patten. Könnte mohl die

Billigkeits⸗Liebe ſich weiter erſtrecken , da ſie ſo gar bis in das feindli⸗
che Gebieth ſich hinein dringet , uns aber zugleich eine Oeffnung geſtat⸗
tet , die milde Regungen in dem Fuͤrſtlichen Vatterherze klar zu be⸗

merken ?

Ja wohl ein Vatterherz, welches da es feindlicheLandfaffen zu beſcha⸗
digen ſo großes bedenken tragt / wie wird es gegen ſeine Selbſteigene Lands⸗
kinder ſo mild und gnadenreich geweſen ſeyn ? Hier ſollte ich billig
mich anderer mehr ausdruͤckender Worte bedienen koͤnnen ; Sie aber
Hochanſehnliche Trauerv erſammlung wollen ihr betruͤbtes und nie⸗
dergeſchlagenes Gemuͤth ausheiteren , damit Sie ungeſtoͤrt alle ſeltene
Vorgaͤnge den Bezirk menſchlicher Eigenſchaft faſt uͤberſteigender Milde
und mitleidigerFreygebigkeit unſres gutherzigen Landsvatters wohl zu
Herzen faſſen, ſelbe ihren Kindern , dieſe aber ihren Kindskindern zu
beweglicher Verwunderung und Nachruhm erzaͤhlen und vortragen koͤn⸗
nen .

E In

„ Seine Durchleucht wohneten dem Feldzuae 1757. bey als General derCavallerie des Roͤmiſchen Reichs , und im Sahe 1768 : wurden Sie von ThroRaiferl . Rönigl . Ypoft . Majeftát ; Maria Cherefia , zum General⸗FeldmarſchallIhrer Armeen ernannt .

Ta



In demjenigen Kunſtſtuͤcke einer fuͤrſtlichen Perſon , welches die

Gemuͤther der Menſchen einnimmt / zeigten Weiland Seine Durch⸗

leucht , wie das gutmeynende Herz beſchaffen : naͤmlich in einer mehr

als bey andern gewoͤhnlichenSanftmuth und Leutſeligkeit , mit welcher /

gleichwie der liebſte Herr jedermanns Beſchwernußen anhoͤrte , alſo nur

durch ein und anderes Wort gleich das Herz abgewann . Richt nur

Einheimiſche , nicht nur Arme und Beduͤrftige / ſondern auch Fremde

von hohem und niederem Stande hatten zu Ihnen den freyen Zutritt⸗

Den Einheimiſchen erleichterte Er ihr Anliegen ; den Armen ſteurete

Er ihre Nothdurft ; den Fremden that Er gnaͤdige Ehren an . Was

Wunder ? wann alle im Abtretten einhaͤllig und aufrichtig ſagten :

das iſt ja wohl ein lieber und gnaͤdiger Seri

Seine Reden waren jedesmal alſo geſtellt , daß in der Weiſe die

Anmuth , auf der Zunge das Herz , im Geſichte Die Freundlichkeit ſelb⸗

ſten zu reden ſchien . Noch waren lhe leere Windſtreiche : konnte , was

man begehrte , gebilliget werden , brauchte es weiter nichts . Moͤglichkeit

wurde fuͤr ein Geboth: Koͤnnen fuͤr eine Schuldigkeit : nicht helfen fuͤr

eine Suͤnde geachtet ; ſo, wie von dem Kaiſer Titus geſchrieben wird ,

der jenen Tag fuͤr verlohren gehalten , an welchem von ihm féin Gut⸗

that jemand wiederfahren waͤre, wodurch ihm die hoͤchſte Lieb und

Treue zugewachſen . Auch gleicher Geſinnung war unſer mildreicher und

gutthätigſter verſtorbene Herr Markgraf . Itt es nicht wahr ? Ihr

durch Defen Abſterben in höoͤchſte Betruͤbnuß geſetzte Hofbediente ! Dit

ihr Ihn vor andern beſſer kennen zu lernen Gelegenheit gehabt ; ift

es nicht wahr , daß, wann es eurer Willkuhr waͤre freygeſtellt worden /

euch ſelbſten nach Belieben einen gütigen Herrn zu waͤhlen , ihr denſel⸗

hen nicht milder , liebreicher , gnaͤdiger haͤttet wuͤnſchen , auh nichts fin -

den koͤnnen, was an defen Gutherzig⸗Freundlich⸗ und Wohlthaͤtigkeit

verheſſert , oder derſelben moͤchte zugeſetzet werden ? Hundertmal haben

es erfahren diejenige , ſo taͤgich um Ihn zu ſeyn die Gnad gehabt .

Dieſe nnen uns fagen , wie , da Er aller feiner Wuͤrde zu vergeſſen ſchien ,

ſich kaum wahrnehmen ließ , daß man mit einer ſo hohen Perſon um⸗

gienge , außer allein , daß man im Herzen eine gewiſſe mit Ehrerbiethung

vermengte Neigungs⸗aͤrtlichkeit gegen Ihn verſpuͤrte , und eine hefftige

Begierd empfand , Ihm jene Hoheit hundertfach wieder zu geben , deren

Erſich mit ſolchem Glimpfe und verbindlicher Hoflichkeit gleichſam be⸗

geben hatte . Bilden
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d BVilden ſie ſich aber nicht ein , das ſeine Mildigkeit etwas ſchwaches

oder niedertraͤchtiges gehabt habe, Nein : Er wußte auch , wann es noͤ⸗

thig war/ zu zeigen daß er Herr ſey . Auch der Loͤw, ſchreiben Die Naz

;
turfúndiger , der mit fich nicht ſcherzen laßt , leidet zuweilen , das un⸗

n ſchuldige Haͤslein vor ſeiner Hoͤhle kurzweilen ; wann aber der freche

Tiger ein gleiches zu wagen ſich unterfangt richtet er die Mähne in

die Höͤhe, zeiget ſeine Zaͤhne und Klauen , und giebt hiemit zu erkennen ,

daß er Der König der Thiere fey : Alfo wann einige die fuͤrſtliche Mil⸗

de misbrauchet , oder ſonſt ſich vergangen , und der uͤbrigens gnaͤdigſte
Herr zu ſtrafen genoͤthiget war ; gab Er durch wohlverdiente Ahndung

ſeine Schaͤrfe zu erkennen / doch alſo , daß man dannoch aus der gerech⸗

ten Strenge die vaͤtterliche Zaͤrtlichkeit heraus ſcheinen ſah ; und war Er

die erſte durch die andere zu maͤßigen, ſo viel es ſich thun ließ , allzeit

geneigt . Ja Seine natürliche Neigung zur Barmherzigkeit und Milde

war ſo groß , daß wann Er nur die geringſte Reu an dem Strafmaͤ⸗

ßigen bemerkt , Er Duth Gnadenuͤberhäufungen alles angewendet , dem⸗

ſelben die anzuthun noͤthig geweſene Ahndung durch ſolche erwieſene

Gnaden zu erſetzen und zu verſuͤßen.

PWas ſoll ich jetzt ſagen von Seiner recht fuͤrſtlichen Freygebigkeit
( man koͤnnte ſie faſt eine Verſchwendung nennen ] gegen die Beduͤrfti⸗

ge und Nothleidende ? Ach! daß doch die neidige Zeit ſo geſchwind da⸗

hin flehet , und mir fo viel Raum nicht geſtattet , die Menge dieſer gu⸗

ten Werke welche ſehr groß ſeynd, hier anzufuͤhren , oder die ungezaͤhlte

Summen zu berechnen , welche aus den ſtaͤts offenen fuͤrſtlichen Haͤnden,

gleich als aus einem Fuͤllhorn , unter die Arme gefloſſen! Genug wird

es fyn ; wann ich ſage , dieſer freygebigſte Herr habe es der Natur im

Fruͤhling nachgethan welche der Erde das wieder gedoppelt erſetzet , was

der geſpaͤhrige und unmilde Winter ihr benommen hat : ſie bekleidet

die Baͤume mit Blaͤttern : giebt dem Felde ſeine Fruͤchten , den Gaͤrten

die Blumen und Kraͤuter , und auch die ſchlechteſte , ungeachtete , in ei⸗

nem Winkel liegende Platzlein uͤberzieht ſie mit Gruͤne ; oder fuͤglicher

Seine Durchleucht ſeyen gleich geweſen einem Brunne , welcher auf

offenem Platze ſteht , und immer genugſames Waſſer hervorſtrudelt /

wovon jedermann , ohne Scheu , und nach Belieben ſchoͤpfen kann⸗

Wie vielen Waiſen hat Er den Abgang der Eltern ertraͤglicher ge

E 2 macht ,
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macht , Da Er Sich derſelben , wie der Himmel verlaſſener junger Re
ben , angenommen , und nach Maaß ihrer Faͤhigkeit einige zu Erlernung
der Wiſſenſchaften in die Schulen : andere zu Ausuͤbung einer freyen
Kunſt in die Lehr : dieſe zu Begreifung eines Hanwerks in die Werk⸗
ſtaͤtte : jene , das erlernte gu groͤßerer Vollkommenheit zu bringen , in
fremde Laͤnder geſchickt , jedem aber mildherzig die Köſten dargeſchoſſeen,
und den Aufwand erſtattet ?

Welch eine Zahl Baden⸗Badiſcher Landskinder wuͤrden , wegen

Unvermöglichkeit und geſchmeidigem Einkommen ihrer Eltern , in Be⸗
folgung eines hoͤheren Berufs gehemmet worden ſeyn ; wann nicht die

mitleidige Freygebigkeit des liebvollen Landsvatters die in geiſtlichen
Rechten vbwaltende Hindernuß ihrer Einweihung gehoben, und durch
gnaͤdigſte Ertheilung einer ſchriftlichen Nahrungs⸗Anweiſung den Ab⸗

gang des vaͤtterlichen Erbguts erſetzet haͤtte; da dieſe ſodann durch bi⸗

ſchöͤfliche Handauflegung zur prieſterlichen Wuͤrde erhoben jetzt als apo⸗

ſtoliſche Seelenhirten ganze Gemeinden auf dem Weeg des Heils anfuͤh⸗
ren , oder in geiſtlichen Ordenshaͤuſern zu gemeinnutzlichen anſehnlichen
Aemtern angeſtellt ſeynd ? Wie manchen armen Jungfrauen , als ſo
vielen keuſchen Tauben , die nicht wußten , wo ſie mitten in der Suͤnd⸗
fluth der Weltlaſter einen ſicheren Fuß ſetzen ſollten , hat Er durch mil⸗

de Beyſteuer , oder gaͤnzliche Abzahlung alles zur Nahrung und Klei⸗
dung benöͤthigten , in kloͤſterlicher Arche, oder unter der Obſorge und

behörigem Unterrichte frommer chriſtlicher Matronen den einsweilen ſi⸗
cheren Aufenhalt , bis zu fernerweiterer Verſorgung , angewieſen ?

Aber euch darf ich hier keineswegs vergeſſen , hoͤchſt betruͤbte , und
gemeiniglich ſonſt verlaſſene Wittwen ! Ach ! was habt ihr verlohren ,

Da der unmilde Tod euch euren bisherigen Naͤhrvatter Den Defen Muz

guſt entriſſen hat ? Redet ſelbſt , wann euch zu reden die abfließende
Zaͤhren und aufſtoßende Seufzer den Weeg nicht verlegen , redet und
ſaget , eure Danckbarkeit zu bezeugen , wie vielen aus euch Er durch
Zulegung eines Gnadengehalts den Verlurſt des fruͤhzeitig entzogenen
Ehegattens vermindert habe . Redet und ſaget , was Er ferner , zu
eurem Wohl , weiſeſt und guͤtigſt verfuͤget, damit auch in künftigen Zei⸗
ten eure Verlaſſenheit und Nothdurft euch weniger empfindlich fallen
moͤchte, durch Errichtung jener ſo genannten Wittwencaſſe , welche

Seine
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Seine Durchleucht mit Selbſteigener Einlage einer beträchtlichen

Summe angefangen : mit einem ebenfalls merklichen Zufluſſe von

Seiten Höͤchſtdero Durchleuchtigſten Erbfolgers vermehret , und

mit beyderſeitiger fuͤrſtlichen Bekraͤftigung veſtgeſetzet . O welch eine

unvergleichliche Stiftung ! Vermoͤg deren jeder zuruckgelaſſenen Wittwe

fuͤrſtlicher Bedienten , nach Maaß eines von ihrem abgelebten Ehemann

aus ſeiner Beſoldung jaͤhrlich gemachten kleinen Beytrages , das gewiſſe

alle 3 . Monate richtig ausgezahlet , und ſofort manche unvermoͤgliche

und faſt ausgeſchaͤtzte Mutter ſammt ihren Waiſen der Schande und

aͤuſerſten Noth entriſſen wird . Job war demnach der alleinige nicht ,

dem man zu ewigem Nachruhme auf den Aſchentopf einſchreiben konnte ,

was mit ihm der mildherzigſte Auguſt Georg gemein gehabt : ( r )

Ich habe den ſchreyenden Armen errettet , und den Waiſen , der keinen Hel⸗

fer hatte . Ich habe das Herz der Wittwen getroͤſtet .

unter alle dieſe grofe umd viele Werke der Freygebigkeit habe ich

noch nicht angerechnet die reich ausgeſpendete Gutthaten gegen fremde

Bedürftige von hoher und niederer Geburt , welche bey Hoͤchſtdero⸗

ſelben Gnadenthrone um Hülfe angeſucht . Wie hoch belauft ſich nicht

die Anzahl derſelben ? Und welcher aus ihnen iſt mit leerer Hand

abgetretten ?

Was melde ich nun erſt von euch , einheimiſche Beduͤrftige ver⸗

ſchiedener Gattungen ? Ihr , derer ordentlich gufen getragene Namen

ganze Liſten anfuͤlleten , nach welchen einige aus euch jaͤhrlich: ande⸗

re vierteljährig : wiederum andere monatlich zu erſcheinen hatten , um

die ihnen gnaͤdigſt zugedachte Huͤlfe aus Hochfuͤrſtlicher Privatcaſſe zu⸗

ſchoͤpfen ? Werdet ihr wohl jemal die aus ſo reicher Quelle euch zu⸗

gefloſſene Wohlthaten genug anruͤhmen und verdanken koͤnnen?

Wiſſen ſie ader auch , Bochanſehnliche , was die ſinnreiche Lie⸗

be Weiland Seiner Durchleucht zum Behuf der leidenden Armuth

noch ferner ausgeſonnen ? Vernehmen ſie es mit froher Verwunderung :

nebſtdem daß der gutthaͤtigſte Herr , ſeit mehrern Fahren , alle Sonn

und Feyrtäͤge etwas beſtimmtes an Geld zu dieſem Ende zurucklegten ,

bedienten Sie Sich annoch dieſes froͤmmeſten Fundes : daß , wann Sie ,

von hohen und wichtigen Geſchaͤften abgemattet , mit einer noͤthigen

unſchuldigen

( r ) Jobe XXIX 12 . 13 .
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unſchuldigen Ergötzung in Spielen ſich erquickten , Sie ſolches [ da⸗
mit ja alles der Tugend gewidmet wuͤrde: ] nicht anders unternahmen ,
als zum Troſt und Nutzen der Armen . Dann was Sie im Spiele
immer gewannen , wurde in einem hierzu gewidmeten Beutel geſam⸗
melt , und erwuchs mit obiger Zulage endlich zu einer groſſen Summe
von mehrern Tauſenden , welche Hoͤchſtdieſelbe befahlen , nach dero

ſeligem Ableiben unter die bedurftigſte hausarme Unterthanen auszu⸗
theilen . Sollte dieſes ſeltene Beyſpiel eines ſo großen und mitleidi⸗

gen Fuͤrſten nicht billig die Nachfolg geringerer Perſonen nach ſich
ziehen fo, daß bey dergleichen Zeitvertreibungen , um , wann ſie inner
den Schranken der Maͤßigungſich halten , ſelbige auch chriſtlich und

verdienſtlich zu machen , man jederzeit wenigſtens etwas von dem Ge⸗
winne den Beburftigen zurucklegte ? Wie vielen koͤnnte andurch un⸗

ſchwer und unvermerkt Troſt und Labung beygeſpielet werden ?

Die letzte und zugleich herrlichſte Probe eines zarteſten Vatter⸗
herzes geben uns endlich an die Hand die ebenfalls letztere Lebens⸗ und

Regierungszeiten Weiland Seiner Durchleucht . Sie merken ſchon
vorhinein , Bochanſehnliche wohin ich abziele , naͤmlich auf jene zu
gedachten Zeiten gemachte , und hernach in der Hochfuͤrſtlichen letzten
Willenserklaͤrung abermal groͤßten Theils beſtaͤttigte Verfuͤgungen ,
Kraft welcher viele ſehr betraͤchtliche Geldſummen zu verſchiedenen mil⸗
deſten Abſichten beſtimmet werden dergeſtalt , daß aus ſelbigen , oder den
davon abfallenden Zinſen , in Raſtatt zwar ſogleich ein Krankenhaus er⸗

richtet : kuͤnftighin aber nach und nach in der Stadt Baden dortiges
Spital , zu Verpflegung mehrerer Landarmen , mit einem Zuwachſe der
Einkuͤnften verſtaͤrket : mit vorgeſchriebener Abwechslung der Ortſchaf⸗
ten , jaͤhrlich einige mittelloſe zugleich tugend ⸗und arbeitſame Maͤgd⸗
lein zur Heurath ausgeſteuert : zum Behuf abermal des Armen Land⸗
manns einige kleine Landapothecken aufgeſtellet , und fortdaurende Al⸗
moſenquellen unterhalten werden ſollen .

In Ruckſicht alles deſſen haben wir nicht die gegründteſte Urſach
unſren verſtorbenen Durchleuchtigſten Auguſt dem Weitzen⸗
korn zu vergleichen , welches wann es auch in die Erde fallt , und da⸗
rinnen erſtirbt , viele Fruͤchten bringt ? Muͤſſen wir nicht Danckbar

bekennen
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bekennen nicht nur der wunderwirkende Arm des Seligen Badi⸗
ſchen Bernardus erzeige auch nach dem Tod ſeine Kraft , ſondern

auch die ſtaͤts offene Hand Auguſtens erhebe ſich annoch aus der

Todtenſarge , den Benoͤthigten aufzuhelfen ? Koͤnnen wir nicht mit be⸗

ſtem Rechte von Ihm ſagen , was Salomon von jenem ſtarken Weibe

angerürhmt: ( s) Gegen den Bedúrftigen hat er feine Sand aufgethan und

feine offene Zaͤnde zu den Armen ausgeſtreckt ? Iſt endlich nicht eben ſo⸗
wohl an Ihm , als an dem mitleidigen Job erwahret : (2) Ich war ein

Vatter der Armen ?
6

In all beſagtem zeiget ſich nun in ganzer Groͤße der wahre Landsvatter ,
der Auguſt , der Vermehrer ; und obſchon Ihm ſeine Demuth alle

Werke ſeiner Klugheit , Gerechtigkeit , und Milde nur als kleine Beerlein

vorſtellte , die Seine Vorfahren gleichſam als nach der Weinleſe zuruck⸗

gelaſſen , Er aber geſammelt ; ſo koͤnnen wir doch nach allem jetzt ange⸗

hoͤrten nicht verneinen , Er habe nicht minder als Jene , ja einiger
Maßen auch mehr gethan , und alfo die Belter erfúlet .

Nichtsdeſtoweniger wollte ich Ihn wegen allen oberzaͤhlten Thaten

noch nicht wahrhaft groß und wunderwuͤrdig ſchaͤtzen; wann nicht die

Abſicht und Weiſe , welche ich bey erwaͤhnten Handlungen bemerke , den⸗

ſelben den wahren Werth beylegten . Es hat ja unter den Griechen

ehedeſſen Weltweiſe : unter den RoͤmernFeldoberſte : unter verſchiede⸗
nen Voͤlkern Koͤnige und Fuͤrſten gegeben, die theils Kraft natuͤrlicher

Gemuͤthsgaben , theils aus eitler Ruhmbegierd im Leben und Herrſchen
ſich beſonders hervorgethan , und in der Menſchen Augen ſehr groß ge⸗

weſen ; indeſſen gleichwohl , nach untrüuͤglicher Zeugnuß des Glaubens,
von ſolchen ihren Thaten nichts als einen Schaum des menſchlichen An⸗

denkens zuruck gelaſſen . Damit dann nicht gleichfalls die angewendete

zeitliche Muͤhe und Regierungsſorgen unſres klugen , gerechten und mil⸗

defen Landsvatters zu Wind und Waſſer würden , hat Hoͤchſtder⸗
ſelbe auf sen Geten Gottes vertrauend , durch uͤbernatuͤrliches Gih vorz

geſtecktes Ziel und End , mit Beyhuͤlfe der göttlichen Gnade , Seine Hands
lungen geadelt . Der Allerhoͤchſte naͤmlich hatte Ihm eine verborgene

von obenherab ertheilet ( Salomon nennet Sie die Wiſſen⸗

§ 2

( 5) Prov , XXXI . zo , ( £) Jol . AIIk . 16 .



ſchaft der oi Dinge : ( x) Kraft melher Er Seine zeitlicheVerdienſte
verewigen , und die Früchten der ausgeſtandenen Arbeit unverweslich
machen koͤnnte . Was Er mithin zum Beſten des Staats großes ent⸗

worfen , glorreiches unternommen , ruhmvolles ausgefuͤhrt ; hat Er der

Ewigkeit und fuͤr die Ewigkeit entworfen , unternommen und ausge⸗

| fuͤhrt , indem Er es auf Religion und Tugend als ein wahrhaft chriſt⸗

licher und gotteseifriger Regent gegruͤndet hat , wir dieſes mit mehrerem

beweiſen wird nun folgender

Zweyter Theil .

Kimo erleuchtete Klugheit , ſtracke Gerechtigkeit , und mit gehö⸗
DH

riger Shårfe gemåhigte Guͤte eines Fuͤrſten jene Saͤulen ſeynd ,

welche das Wohl des gemeinen Weſens unterſtuͤtzen ; ſo ſeynd es doch

nur Luftſaͤulen , wann ſie nicht auf das Fußgeſtell der Religion und Froͤm⸗

migkeit aufgefuͤhret werden . Staat und Religion ſtehen in ſo enger

Verbindnuß , daß jener ohne dieſe dauerhaft nicht beſtehen kann . Wer

wuͤrde ohne dieſe in der Armuth und einem niedern Stande vergnuͤgt

leben ? Mit welcher Treue wuͤrden die Vertraͤge und Buͤndnußen ge⸗

halten werden ? Welche Aufrichtigkeit wuͤrde in Verwaltung der Guͤter :

welche Redlichkeit in Verſehung der Aemter : welche Sicherheit in dem

Leben ſeyn ? Wenigeß wuͤrden durch vorgeſtellte zeitliche Belohnungen
fich locken laſſen ; wann ſie , ohne der Gerechtigkeit in die Hand zu fal⸗

len , durch heimliche unerlaubte Weege und Mittel das naͤmliche erhal -⸗

ten koͤnnten . Wenige wuͤrde die Schoͤnheit der Tugend reitzen ; wann

ſie nicht nach den Geſetzen der Maͤßigkeit ihr Leben einzurichten , mehr

eine ewige unverwelkliche , als eine zeitliche Krone hofften . Ja die Laſter

wuͤrden die ganze Ordnung und den Zuſammenhang des gemeinen We⸗

ſens ſtoͤhren und auf heben , wann das Band der wahren Gluͤckſeligkeit

eines Staats , welches die Religion und Tugend iſt , als wodurch der

obrigkeitliche Gewalt unterſtuͤtzet und geſchuͤtzet wird , entwieche und auf⸗

hoͤrte, der Unterthan aber ſich nicht erinnerte , daß noch ein hoͤhererRichter

ſey , welcher auch die Heimlichkeiten der Herzen beurtheilet , den auch

verborgenſten Laſtern ewige Strafen , der Tugend aber einen ewigen
Lohn beſtimmt hat .

̃

Alles

( u) Sap . J . 10 .
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